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Josef Marx wurde einmal
aufgefordert, seine neue Symphonie bei
der Uraufführung selbst zu
dirigieren. «O je», klagte er einem
Freund, «wenn ich g'wußt hätt',
daß ich's selber dirigieren muß, hätt'
i net so viel Fünfviertel- und
Siebenviertel-Takt hineing'schrieb'n. »

Eugen d'Albert spielte im Hause
eines regierenden Fürsten von
sprichwörtlichem Geiz. Nach dem

Konzert fragte der Fürst den Künstler:

«Lieber d'Albert, was wün¬

schen Sie als Honorar? Tausend
Mark in bar oder das Großkreuz
unseres Hausordens?» - «Verzeihen

Sie, Hoheit», fragte d'Albert,
.«was kostet das Hauskreuz?» -
«Hundertfünfzig Mark», gab der
Fürst erstaunt zurück. - «Dann
würde ich bitten, mir das Großkreuz

zu verleihen und die
restlichen achthundertfünfzig Mark in
bar auszahlen zu lassen!»

Ein hypermoderner Komponist rief
den amerikanischen Pianisten Leo¬

pold Godowsky an. «Bitte, kommen

Sie zu meinem Konzert», sagte
der Komponist, «ich möchte, daß
Sie meine letzte Komposition
hören.» - «Wirklich Ihre allerletzte?»
fragte Godowsky. - «Ja, meine
allerletzte.» - «Wenn das ein
Versprechen ist, so komme ich gerne.»

Virtuosen sind, wie andere
Menschen, geneigt, sich ihrer Erfolge zu
rühmen, besonders Kollegen gegenüber.

Einer, der gerade von einer
Tournee zurückgekehrt war, lief

Godowsky in die Arme und
begann zu prahlen. «Und was meinen

Sie, was ich verdient habe?»

fragte er. - «Die Hälfte», erwiderte
Godowsky. TR

'HotelZürich
Erstklafj-Hotel im Zentrum

Löwenstr.34, nächst H'bahnhof, Tel. 272055

Jedes Zimmer mif Cabinet de toilette,
Privat-WC, Telefon und Radio / Restaurant
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